
Das im IQ Landesnetzwerk Bremen entwickelte siebenteilige Instrument bietet Anregungen für die Arbeit mit sprachlich 
heterogenen Gruppen in der berufl ichen Bildung

Bremer Handreichungen zur Sprachsensibilisierung

Adressaten für Transfer:
Fachlehrkräft e, Ausbilderinnen und 
Ausbilder, Praxisanleiterinnen und 
Praxisanleiter sowie Deutschlehrkräf-
te in der berufl ichen Bildung

Instrument:
Die „Bremer Handreichungen zum be-
rufsbezogenen Deutsch“ verstehen sich 
als Anregung für die Umsetzung eines 
sprachsensiblen Fachunterrichts in der 
Arbeit mit sprachlich heterogenen Grup-
pen in der berufl ichen Bildung. Sie bieten 
praxisnahe Anregungen und Tipps, Di-
dakti sierungsvorschläge, Unterrichtsent-
würfe sowie Checklisten und Hinweise 
auf weiterführende Literatur. Bislang 
wurden sieben Handreichungen veröf-
fentlicht, weitere Ausgaben sind geplant. 

Bestellungen bei iq@rkw-bremen.de und 
Download unter htt p://bit.ly/29n6phE.

Projekt: 
Sechs Handreichungen sind im Projekt 
„Tandem – Berufl iche Qualifi zierung und 
Sprachförderung“, einer Kooperati on des 
Paritäti schen Bildungswerks LV Bremen 
und der HandWERk gGmbH - dem Kompe-
tenzzentrum der Handwerkskammer Bre-
men, entstanden und wurden von Heike 
Krautschun-Lindner und Iska Niemeyer 
verfasst. Die siebte Handreichung – „Prü-
fungsfragen in der Pfl ege sprachsensibel 
gestalten“ – wurde erarbeitet von Nata-
scha Buts, Mitarbeiterin im Projekt „Qua-
Dobi“ der wisoak G – Kompetenzzentrum 
Gesundheit der Wirtschaft s- und Sozial-
akademie der Arbeitnehmerkammer Bre-
men gGmbH. Beide Projekte liefen von 
2013 bis 2014, im IQ Netzwerk Bremen. 

Träger:
Paritäti sches Bildungswerk LV Bremen e.V. 

Heike Krautschun-Lindner / Iska Niemeyer 
Faulenstr. 31 / 28195 Bremen 

Tel: 0421/17472-43 
hkrautschun-lindner@pbwbremen.de 

iniemeyer@pbwbremen.de

Ausgangslage/Herausforderung
Teilnehmende mit Zweitsprache Deutsch ste-
hen in berufl ichen Qualifi zierungen, Ausbil-
dungen und Umschulungen vor vielfälti gen 
Herausforderungen. Lehrkräft e sowie Dozie-
rende setzen den Umgang mit Bildungs- und 
Fachsprache in Praxis und Theorie voraus. 
Teilnehmende müssen komplexe Fachtexte 
entschlüsseln, Prüfungsfragen beantworten 
und Fachgespräche führen. Aber oft  fällt es 
insbesondere denjenigen, die Deutsch als 
Zweitsprache erworben haben, schwer, sich 
fachgerecht mündlich und schrift lich auszu-
drücken und dem Unterrichtsgeschehen zu 
folgen. Die Reihe „Bremer Handreichungen 
zum berufsbezogenen Deutsch“ vermitt elt 
Hintergrundinformati onen und gibt Anregun-
gen, wie der Unterricht in Praxis und Theorie 
so gestaltet werden kann, dass moti vierte 
und interessierte Teilnehmende nicht an 
sprachlichen Hürden scheitern müssen.

Umsetzung des Instruments
Heike Krautschun-Lindner und Iska Nie-
meyer vom Paritäti schen Bildungswerk LV 
Bremen, Lehrkräft e für Deutsch-als-Zweit-
sprache (DaZ), hatt en zwei Jahre lang die 
Möglichkeit, den Unterricht in Umschulungen 
verschiedener Handwerksberufe zu begleiten. 
Sie konnten so ganz konkret beobachten, vor 
welchen berufssprachlichen Herausforderun-
gen die Teilnehmenden standen und welche 
Schwierigkeiten sich für die Ausbilderinnen 
und Ausbilder sowie die Fachlehrkräft e durch 
die sprachliche Heterogenität der Gruppen 
ergaben. Durch die enge Zusammenarbeit 
mit den Ausbildenden wurde immer deutli-
cher, wie wichti g es ist, fachliche Inhalte nicht 
getrennt von sprachlichen Inhalten zu be-
trachten. Die während der Laufzeit des Pro-
jektes gesammelten Erfahrungen und Ergeb-
nisse bildeten die Grundlage für die Bremer 
Handreichungen, die anhand authenti scher 
Materialien sowohl Ideen zur Umsetzung ei-
nes sprachsensiblen Fachunterrichts als auch 
Formulierungsempfehlungen sowie Lernstra-
tegien aufzeigen. Lerninhalte sollen dabei 
nicht vereinfacht werden, sondern sprachli-

che Hürden erkannt und der Umgang mit ih-
nen trainiert werden. Teilnehmende sollen 
so besser den Zugang zu fachlichen Inhalten 
erwerben, um die Aufgaben in ihrem zukünf-
ti gen Berufsalltag sicher bewälti gen zu kön-
nen. Die sieben Handreihungen beschäft igen 
sich u.a. mit den Themen: „Lesestrategien 
im Fachunterricht“, „Fachwortschatz erar-
beiten“, „Prüfungsfragen und Prüfungssitua-
ti onen“, „Prüfungsaufgaben in der Pfl ege“ 
und „Kommunikati on in Umschulung, Aus-
bildung und berufl icher Qualifi kati on“ . Die 
Handreichung „Der Sprung in die Realität“ 
richtet sich gezielt an Lehrkräft e in der Be-
rufsbezogenen Deutschförderung, die die 
Teilnehmenden auf die sprachlichen Anforde-
rungen im realen Arbeitsalltag vorbereiten 
(müssen).

Fazit
In Deutschkursen lernen Teilnehmende 
„Standardsprache“. In berufl ichen Qualifi -
zierungen, Ausbildungen und Umschulun-
gen werden jedoch  Alltags- und Fachspra-
che verwendet, zusätzlich fl ießen Floskeln, 
Ironie, verkürzte Ausdrücke, Redewendun-
gen, Abkürzungen und Dialekte mit ein. 
Fachlehrkräft en sowie Ausbilderinnen und 
Ausbildern ist häufi g nicht bewusst, welche 
Hürden der „normale“ Sprachgebrauch für 
ihre Umschülerinnen, Umschüler und Aus-
zubildenden darstellt. Die Bremer Handrei-
chungen machen auf diese Hindernisse auf-
merksam und bieten gleichzeiti g Unterstüt-
zungsmöglichkeiten an.

Iska Niemeyer (Foto) hat gemeinsam mit Heike Krautschun-
Lindner sechs der sieben Handreichungen erstellt.
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Förderprogramm IQ 
Das Förderprogramm „Integrati on durch Qualifi zierung“ zielt auf die nachhalti ge Verbesserung 
der Arbeitsmarkti ntegrati on von Erwachsenen mit Migrati onshintergrund ab. Das Programm 
wird in den ersten beiden Handlungsschwerpunkten aus Mitt eln des Bundesministeriums für 
Arbeit und Soziales (BMAS) und des Europäischen Sozialfonds (ESF) gefördert. Partner in der 
Umsetzung sind das Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) und die Bundesa-
gentur für Arbeit (BA). Der dritt e Handlungsschwerpunkt wird aus Bundesmitt eln fi nanziert.

Worin liegt das Innovati ve der 
Handreichungen?
Die Handreichungen füllen eine Leer-
stelle, da sprachsensible Unterrichtser-
gänzungen bislang in erster Linie für 
Lehrkräft e in Schulen, nicht aber für Leh-
rende in der Aus- und Weiterbildung 
entwickelt wurden. Sie sind praxisnah 
und verbinden Elemente des Deutsch-
als Zweitsprache-Unterrichts mit denen 
des Fachunterrichts. Zusätzlich bieten 
sie auch DaZ-Lehrkräft en in der berufs-

bezogenen Deutschförderung eine Ergänzung zur gezielten berufs-
sprachlichen Vorbereitung  ihrer Teilnehmenden auf weiterführende 
Qualifi zierungen.

Ist das Instrument problemlos übertragbar?
Die Inhalte der Handreichungen können auf andere Berufsfelder 
übertragen werden, da sich die fachsprachlichen Besonderheiten 
der Berufsfelder ähneln. Die Unterrichtsbeispiele können an die je-
weiligen berufsspezifi schen Anforderungen angepasst werden. Die 
Handreichungen verstehen sich als erste Anregungen für die Arbeit 

mit sprachlich heterogenen Gruppen in der berufl ichen Aus- und 
Weiterbildung. Verti efend empfehlen wir interessierten Lehrkräft en 
bzw. Insti tuti onen zur Einführung oder zur Umsetzung des „Sprach-
sensiblen Fachunterrichts“ einen Workshop zum Thema. Zusätzlich 
können ein oder zwei Unterrichtsvorbereitungen mit einer DaZ-Lehr-
kraft  hilfreich sein. Grundsätzlich gilt, fachliches und sprachliches 
Lernen muss verzahnt werden. Fach- und Sprachlehrkräft e sollten 
die Möglichkeit haben, gemeinsam den Unterricht zu planen und 
bestenfalls umzusetzen.

Wie nachhalti g können die Handreichungen eingesetzt werden? 
Die gute Resonanz von Praxisanleitenden, Ausbildenden und Deutsch-
als Zweitsprache-Lehrkräft en beweist die Eff ekti vität und die Wirkung 
des „sprachsensiblen Fachunterrichts“. Um diesen aber dauerhaft  im 
Unterrichtsgeschehen zu verankern, sollten auch Projekt-, Bereichs- 
und Fachbereichsleitungen mit dem Ansatz vertraut gemacht werden. 
Erst wenn Konzepte und Curricula die Rahmenbedingungen für diesen 
adressatengerechten Unterricht bieten, werden Materialien wie die 
Handreichungen nachhalti g wirken können.
Weitere Informati onen zum sprachsensiblen Fachunterricht sind bei 
der IQ Fachstelle Berufsbezogenes Deutsch unter info@passa-
ge-hamburg.de erhältlich.

Bremer Handreichungen geben Tipps zum Umgang mit Fach(-Sprache)

Empfehlung: Sprachförderliches Anleiten

Das Interesse der Fachöff entlichkeit an den 
Bremer Handreichungen ist groß, denn die 
sieben Publikati onen legen zum einen den 
Fokus auf die berufssprachlichen Anforderun-
gen, die zum Verständnis fachlicher Inhalte in 
Qualifi zierungen, Umschulungen und Ausbil-
dungen benöti gt werden. Fachbücher sollten 
als ein Werkzeug des Unterrichts angesehen 
werden. Mit einfachen Übungen können Teil-
nehmende den Umgang mit Inhaltsverzeich-
nis und Sachwortverzeichnis trainieren. Be-
reits die Auseinandersetzung mit Aufb au und 
Struktur des Inhaltsverzeichnisses sowie die 
Hinführung zur Interpretati on textunterstüt-
zender Grafi ken und Bilder sind hilfreich. 
Fachtexte und Fachsprache sind unter ande-
rem durch komplexe Satzkonstrukti onen und 

bildungssprachliche Grammati k gekennzeich-
net. Zur Entschlüsselung schwieriger Texte 
könnten Teilnehmende den Text in Abschnit-
te gliedern und Teilüberschrift en suchen, 
Merksätze umformulieren sowie Schlüssel- 
und Signalwörter farblich markieren. 
Die in allgemeinsprachlichen Deutschkursen 
bereits erworbenen Kenntnisse der Teilneh-
menden zum „Auseinandernehmen“ von 
Worten können auf Fachbegriff e ausgedehnt 
werden. Insbesondere bei Komposita (mit 
Nomen, Verben, Adjekti ven usw.) kann es 
schwierig sein, den wichti gsten Begriff  zu er-
kennen. Beispielsweise der Fachbegriff  „das 
Klingengerät“, kann in „die Klinge“ und „das 
Gerät“ aufgeteilt und als „Gerät mit einer 
Klinge“ erklärt werden. Werden Worte wie 

„stromführend“ mit „hat Strom“, oder „far-
blos“ mit „ist ohne Farbe“ erklärt, bleibt der 
Fachkontext erhalten und wird auch verstan-
den. Bei der Vorbereitung von Prüfungsauf-
gaben ist es hilfreich, unpersönliche Formu-
lierungen, Passiv, Parti zipialkonstrukti onen 
oder Konjunkti onsballungen wenn möglich 
zu umgehen, um dem eigentlichen Ziel, der 
Abfrage von Inhalten, gerecht zu werden. 

Die Praxisnähe des Instruments dokumen-
ti ert sich in bereits 2.200 bestellten Bremer 
Handreichungen (einzeln oder komplett ) 
durch Volks-, und Fachhochschulen, Universi-
täten, Wohlfahrtsverbände, Bildungswerke, 
Verlage, Vereine, Krankenpfl egeeinrichtun-
gen und Dozierende.

Drei Fragen an Iska Niemeyer und Heike Krautschun-Lindner, Autorinnen der „Bremer Handreichungen“

„Fach- und Sprachlernen muss verzahnt werden“

Heike Krautschun-Lindner


